
strecke lJillllllt 'Nerte '"Oll S bis 10 s an und schließt d"mit 
ein Ausreg-cln von R eg-c labwcichllng-cn übcl' kürzcre Fahrt­
strccken aus. Je nach dem Zeitycrhalten der Störgrößen 
wird ein mehr oder wenig-er gutes Arbeiten einel' derarti~en 
Regelung zu erreichen sein. 

In bezug auf die Totzeit ist eine Durchsatzrl'~elung mit dem 
Antriebsmoment bestimmt.er Arbcilsorgane oder mit der 
~chichtdicke des Halmgutstroms als Regelgröße günstiger 
zu bewerten . .Je weiter hierbei die RegelgröBe entgegen der 
Flußrichtung des Halrngutstl'oms im i\Uhdrescher nach vorn 
verlegt werd cn ka nn, desto b('ssere Bedingnngen ergeben 
sich. 

Es würe daher vorteilhaft, eine tier bekannten Durchsatz· 
regelun~en mit ge ringer Streckentotzeit mit tlen dmch 
Messen der Körnernbsclteitlung im Endabschnitt tI('s Schült­
lel's recht genau zn e rfnssendell Schiittler"crlusten zu "pr­
knüpfen. Mit ti e r KÖf/lernbseheidun~ aln ~trohschiiltl('f 

nls Hegelgrüße könllte die H.egel~üte durch eine ~törgrößl'II­
nufschaltung verbessert werden. Als Störgrößen wären rli c 
Antriebsmom en te von ))l'f~ s chlrommel oder Halmschneck" 
sowie die Sehiehtdieke des lI::dmgutstroms im Sehriig-förder­
sclwch t geeign et. W erden diese Größen jctloch al6 R egel­
größen verwende t, könnLe die KÖl'llcrabseheidung alll 

St.rohsehüttler als Fühl'Llngsg-röße herangezogen ,,"ertlen. 
Dei Abweichungen der Sehüttlerver!uste von einelll vorge­
gebenen vVert würde deI' Sollwert tier Regelung durch die 
Führllngs~röße entsprecltentl verstellt werden. Im eiJlfaeh­
steIl Fall, bei Direktanzeige ti er Größe der ~ehüttlel'v edusl<' , 

ließe sich die SollwertkOl'fektur von IInntl vornehnll'n. Eilt" 
selbsttätige ~o ll\\'cl· tkorrektul' köllllte tIerart aufgebaut sei" , 
daß die Größe der Körucl'abschcitlung in gewissl'1l Zeitab­
schnittell abgctas tet und de r zeitlidle Verlauf der lIlt-ßwcrte 
llIit Hilfe von Hecl teng-liedem für tlic Sollwel'tverslellung 
ausgewerte t wird. 

J)urehsatzl'egclung-e n, die nul' dafür sorgelI , daB tlie dl'iII 

DI'l'sehwerk z ugeführt e Drpschg-utJllcnge zeitlich konst a nt 
bleibt, wurden zum eist in Tl'Oel,enge bietl'1I untl b('im 
~ch\\'addru seh untersucht. Unter tIerartigen Bedingungen 
ist die physikalische Beschaffen heit tles Dresehgutcs relativ 
g-leiehmiißig. E in cin nw l auf die Körncrverlllste am Dreseb­
werk abgestimmter ~oll\\'ert gewährleistet tlalllit für 
längere Zeit, tlaß die Dreseh II'l'l'ksvcrl LlS tu in vertretbaren 
Grenzen bleiben . Unter unseren Bedingungen jetloell, wo 
sich Strohfeuehte und GrÜ lJbesa tz auch auf kleinen Flächen 
und in kurzen Zeitabscllllitten wese ntlich tintlern könn en, 
muß eine Hegelung der Belastung tlcs Mähdreschers auf 
jeden Fall die momentane Höhe der Körnerverluste am 
Dreschwerk mit berücksichtigen. 

5. Zusammenfassung 

Di e Anwendung der Regettechnik am Möhdrescher sott neben einer 
Erleichterung der Arbeit für den Mähdrescherfahrer vor allem zur 

Verbesserung der Arbeitsgüte und zur Steigerung der Flöchenleistung 

beitragen. Durch die selbstlätige Höhenführung des Schneidwerks 

und die selbsttägige Lenkung des Mähdreschers wird der Mäh­

dre scherfahrer von zwei Aufgaben befreit. die fast ständig se ine volle 

Aufmerksamkeit beanspruchten. Er erhält dafür die Möglichkeit zur 

regelmäßigen Oberwachllng und Kontrolle des Arbeitsprozesses der 

Ma schine. 

Als wichtiges Merkmal für die Arbeilsgüte eines Mähdreschers sind 

die Körnerverluste onzusehen. Aus der Durchsatz-Verlust-Ch a rakteristik 

des Dreschwerks ergibt sich ein enger Zusammenha ng zwischen Ar­

beitsgüte und Leistung des Mähdreschers. Mit Hilfe der Regelungs­

technik ist dafür zu sorgen. daß einerseits die Körnerverluste einen 

bestimmten vorgegebenen Wert nicht überschreiten und daß anderer­

seits dem Dreschwerk eine den zulässigen Körnerverluslen zugeordnete 

maximale Dresch'gutmenge zugeführt wird. Auf Grund des Wirkens 

verschiedener Einflußgrößen auf die Höhe der Körnerverluste wird ein~ 

Durchsatzregelung als Festwertregelung, bei der die Regelgröße ,das 

Antriebsmoment bestimmter Arbeitsorgane oder die Schichtdicke des 

Halmgulstroms ist, den Anfordewngen unter unseren Bedingungen 

g ewöhnlich nicht geredlt. Eine derartige Regelung ist zumind est durch 

Störgrößenaufschallung zu verbessern. Es kann aber auch eine Füh­

rungsregelung vorgesehen werden, bei der die Höhe der SchüttIerver­

luste als Führungsgröße dient. Ats Maß für die Größe der Schüttter­
verluste ist die im Endabschnitt des Strohschüttiers je Zeiteinheit 
abgeschiedene Körnermenge geeignet. 
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DipI.-Landw. H.-J. HENZE 
Untersuchungen über die Lagerung von Futtergetreide 

in landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften ' 

Problematik 
Rhythmus und Umfang des Körneranfalls wöhrend der Getreideernte 

sind durch den Mohdreschereinsatz wesentlich beeinflußt worden, Aus 

dem vorher bis in den Winter hinein kontinuierlich fließenden Strom 

von meist trockenem logerföh igen Getreide ist ein schlagartiger Anrall 

großer Mengen in fost ousnahmslos lagerunsicherem Zustand ge­

worden. 

Die landwirtschaftlichen Betriebe stehen vor der Aufgabe . die Lager­

k'lpazität zu vergrößern . zumal die Scheunen, in denen das mit dem 

Mähbi nder geerntete Getreide Irüher bis zum Drusch gelagert wurde. 

für eine Körnerlogerung unbrauchbar sind. Weil do s feuchte Mäh­

druschgetreide eine zusätzliche Trocknung erforderlich macht. muß die 

Vergrößerung der Lagerkarozität mit der Schaffung von Trocknungs­

möglichkeiten verbunden sein. Ohne ausreichende Trocknungskapazität 

ist der Lagerraum nicht voll nutzbar (1]. 

Dcutsdle Agrurtcdlnik 18. Jg . . H eft Li JUlli HJGt) 

In der Perspektive soll die Futtergetreidelagerung aus dem landwirt­

schaftlichen Betri eb ausgegliedert werden; dos heißt. daß der größte 

Teil des Futterg etreides vom MD direkt on die Betriebe der VVB 

Getreidewirtschaft geliefert wird . Bis zur Lösung dieses Problems muß 

a ber noch ein W eg gefunden werden, der es ermöglicht , die Getreide­

lagerung ohne größere Investitionen zu verbessern. Unsere Unter­

suchung soll Grundlagen für die Lösung dieser Probleme lielern, die 

mit dem Einsatz des neuen MD E 512 noch mehr an Bedeutung ge· 
winnen. 

Umfang, Ziel und Ergebnis der Untersuchungen 
11"" ' I's lI eh t \\ ' II1'd' ~ 1I '18 LPG im Kl'pis \Villcnbcrg. Die All S­

wa hl wlll·oI e sn l>"'I'"rl" 'II, ,1.01.\ tJ,,, i\liltd ('t\\'<1 dem He!,,,blik­
dlll'chs('hnilt (,ll tsl' l'irht. 
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'.-Inder Betriebsgröße bis zu 1000 ha LN wurden ' 8 LPG, von 
1000 bis 2000 ba LN 8 LPG unq" über 2000 ha LN 2 LPG 
untersucht. 

Ziel der Untersuchung'en war, die Mengen an Getreide fest­
zuhalten, die in den LPG von der Ernle bis zum Verbrauch 
gelagert werden müssen. Außerdem wurden die Lager- und 
Trocknungskapazilälen, sowie die vorhandene Mechanisie­
rung ermillelt. Das Saalgelrciue blieb unberücksichligt, da 
hier andei:e Lagerungsbedingungen zulreffen (kleinere Men­
gen, sorgfältigere Beha~ldlung unu Pflege). 

,Für die Ermiltlung der FUllergelreidemengen, die der Be­
trieb selbst lagert, sind folgende Größen festgeslellt worden: 
Getreideanbaufläche, mit dem Mähbinder abgeerntele Fläche, 

\ Gesamlerträge, Slaatsplan, Futlel'mitlelumtausch und Saat­
·gulbedarf. Das mit dem Mähbinder geerntete Getreide wurde 

- vorn Gesamtertrag abgesetzt. Es belastet die Speicherkapazi-
· tät nicht, da dieses Gelreide zu einem Zeitpunkt gedroschen 
wird, wo freie Lagerräume vorhanden sind. Weiterhin wur­
den zur Ermittlung der Einlagermengen Staatsplan, Futter­
mittelumtausch, sowie Saatgutbedarf abgezogen, letzterer 
wird in fast allen Betrieben von Anfang an gesQndert ge­
lagert. Tafel 1 stellt die Entwicklung der genannt'en Größen 

· in den Jahren 1964 bis 1966 dar. 

,.. Getreidebau 

Die Getreideanbaufläche ist in diesen 3 Jahrcn um etwa 
500 ha gestiegen. Die mit dem Mähbinder abgeerntelen 

· Flächen haben sich um fast 700 ha verringert, so daß der 
Anteil der Mähdruschflächen von 1064 bis 1966 um 1200 ha, 
das sind über 20 %, gestiegen ist. 

Damit werden elwa 3000 t Getreide mchr mit dem Mäh­
dresch,er geerntet, für die zusätzlicher Lagerraum geschaffen 

. ' werden mußte. 

Bei den vorhandenen Lagerkapazitäten ist dies für die Land­
wirtschaft eine erhebliche Belaslung, auch wenn der VEAB 
.auf Grund des erhöhlen Staatsplanes und des el'weiterten 
FUllermittelumtausches den größeren Teil eingelagert halle. 
Wie aus Tafel 1 zu entnehmen ist, hat der in stärkerem 
Maße vom VEAB durchgeführte FUllermittelumtausch die 
landwirtschaftlichen Bell'iebe zwar entlastet, konnte aber die 
im Betrieb einzulagemden Getreidemengen nicht konstant 
halten oder gar vermindern. Der Anteil der benötigten 

Tafel 1. Getreidebau und -lagerung in 18 untersuchten LPG des I(reises 
Wittenberg 1964 bis 1966 

19M 1965 1966 

1. Getreideallbaulläehe ha 806G 8583 8538 
2. mit dem Mähbinder 

abgeern te te Fläche ha 2134 1982 1454 
3. 2. in % von 1. % 27 23 17 
4. Gcsamterfra"g t 21700 25005 231,79 
5. D urehschni t tsertra g dtj ha 27 29 27,5 
G. Staatsplan . 9140 9798 9726 

- 7. Futtermi ttelumtauseh t 931 2248 1900 
8. Saatgut und ge-

4445 bindertes Getreide 5179 5301 
9. Einl~erung 

(gedroschen) t G 1,50 7655 73:38 
10. 9. in % von 4. % 30 31 31 

Tafel 2. Lagerkapazität für Futtergetreide in 18 LPG des Kreises 
Wittenberg (1966) 

Lager-
kapazität davon davon Anzahl 

insgesamt bei mecbani- Behelfs, der 
ei Her Lager- siert lager Lager 

höhe von 
1m O,8m 

t t % % 
Betriebe insgesamt 10000 8000 780 8 I 9220 92 9G 
je Betrieb 560 440 1,3 8 520 92 5,3 
fe 1000 hu LN 4.80 380 36 8 434 92 4,2 
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Bild 1. Befestigung der Folienbahnen 

Lagerkapazitäl im Verhältnis zum Gesamtertrag betrug in 
allen drei Jahren etwa 30 %. Dieser Wert schwankt in den 
unter:suchten Betrieben zwischen 1.9 % und 50 %. Die Ur­
sachen für die Schwankungen liegen in der betriebswirlschaft­
lichen Struktur der LPG. 

LagerkapazItät 

Bei 1000 ha LN mußten im Durchschnitt der drei Jahrc 
340 t Getreide gelagert werden. Nach den vorangegangenen 
Festslellungen sind auch in den nächslen Jahren für elwa 
30 % des Gesamtertrages Lagerkapazitäten ber~itzustellen. 
Die Lagerkapazität wurde in den Betrieben durch Ausmessen 
der Lagerfläche ermiltelt. Da in den meisten Behelfslagern 
keine Tragfähigkeit angegeben ist, mußten die Erfahrungs­
werte der Betriebe übernommen werden. Unter mechani­
sierten Lagerkapazitäten (TafeI2) sind hier solche Speichel 
zu verstehen, die mechanisiert gefüllt. und geleert werden 
können. Zu den Behelfslagern wurden alle Speicher gezählt, 
die man zwar mit dem Gebläse beschicken kann, die abc I.' 
sonst keinerlei Mechanisierung aufweisen, 

Wenn man die in Tafel 1 für 1066 ermittelten Mengen des 
inl Betrieb zu lagernden Getreides von 7338 t der gesamlen 
Lagerkapazität von 10000 t (Tafel 2) gegenüberstellt, kann 
der Eindruck entslehen, daß hicr noch Reserven ' vorhanden 
sind. Die La'gerkapazität ist aber bei einer maximalen Be­
lastung von durchschllitllidl G50 kg/ m2 errechnet. Das ent­
spricht einer Lagel'höhe von einem Meter. Diese Lngerhöhe 
wird praktisch sehen erreicht, da das Getreide nicht lrocken 
eingelagert wird. Um einen Verderb des feuchten Getreides 
zu vermeiden, darf die Lagerhöhe 80 cm [2] nicht überschrei" 
len, so daß etwa 20 % der Lag-crkapazität ungenutzt bleiben 
müssen. Daraus wird klar, daß trotz der höheren Lagerkapa­
zität bei einer Einlagerung von mehr als 7000 t sämtliche 
Behelfs/ager belegt sind. 

Im Jahre 1966 betrug die durchschnittliche Kapazität je 
Lager bei 7338 t Einlagerung und 96 belegten Lagern 76 t. 

Diese Tatsachc macht deullich, welche geringen Möglich­
keiten die Betriebe haben, ihre vorhandenen Speicher zu 
mechanisieren. Ein Beispiel soll das bekräftigen . Zwei Be­
triebe mit 786 t und 875 tEinlagerungen mußten ihr Ge­
treide an je 14 verschiedenen 'Stellen lagern. Das entspricht 
einer durchschnittlichen Kapazilät von 56 t bzw. 62 t. In 
einer solchen Situation ist es unmöglich, die Speicherwirt­
schaft zu rationalisieren. Auch die teilweise vorhandenen 
größeren Speicher lassen sich nur mit ungerechtfertigt hohen 
Kosten mechanisieren. Gegen einen Einbau von Silozellen 
sprechen oft bauliche Gesichtspunkle. Die Tragfähigkeit der 
Lagerböden verbielet die mit dem Siloeinbau verbundene 
höhere Belastung, andererseits wird der darunterliegendc 
Raum sehr oft als Slall genutzt und stehl deshalb auch nicht 
zur VeIfügung. 

In der jetzigen Siluation~tehen dem Getreid'csi/oeinbau in 
vorhandene Speicher auch noch ungenügende Troclmungs­
möglichkeiten enlgegen. Für eine Lagerung in Silozellen 
eignet sich das ~etreide erst bei einern Feuchtigkeitsgehalt 
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von maximal 14 %. 1965 betrug die vom VEAB erfaßte 
Roggenmenge mit einem Feuchtigkei tsgehalt von 14 % und 
darunter nur 7,3 % [3J. 

Trocknungskapazität 

Die Trocknungskopazität in den 18 wllersuchten LPG besteht 
aus 18 Kaltbelüftungsanlagen ohne Zusatzheizung. Eine An­
lage kann mit 62 m2 Schüttfläche und 80 cm Lagerhöhe [4J 
etwa 35 t Getreide aufnehmen. Mit 18 Anlagen werden bei 
einmaligem Beschicken, wie es in der Praxis oft noch üblich 
ist, 630 t Getreide getrocknet. Wenn man für 1965 20 % 
[3] des geernteten Getreides als lagerfähig betrachtet, so sind 
von den 7655 t Getreide, die in den Betrieben gelagert wur­
den, über 6100 t nachzutrocknen. Davon wurden nur 10 % 
mit den Kaltbelültungsanlagen getrocknet. Die verbleiben­
den 5470 t mußten durch manuelles Umarbeiten lagerfest 
gemacht werden. 

Die dadurch in der Erntezeit gebundenen Arbeitskräfte 
machen recht deutlich, wie notwendig die Erhöhung der 
Trocknungskapazitäten ist. Nach FREIHERR [5J muß die 
Trocknungsanlage eines Betriebcs so 'groß sein, daß 25 % 
bis 50 % der Gesamternte getrocknei werden könn en. 

Lagerung unter Folienzelten 
, 

Tm VEG Heinersdorf (Kr. Fürstenwalde) wurden 1967 Ver­
suche zur Getreidetrocknung und -lagerWlg unter Folien­
zelten durchgeführt. An einem Gärfutterdurchfahrtsilo wurde 
ein Zelt aus Polyäthylenfolie befestigt. Mit einer Getreide­
kaltbelüftungsanlage wurde das dort eingelagerte Getreide 
getrocknet und anschließend bis Ende Oktober zwischen­
gelagert. 

Das Zelt wurde aus 6 m breitem Polyäthylenfolienbahnen 
7.usammengeschweißt. Die Folie ist 0,2 mm stark. Sie wurde 
mit Holzleisten an Winkeleisen befestigt, die an einbeto­
nierten Schra uben montiert waren (Bild 1). Für eine Zelt­
grundfläche von 18 X 8 m wurden etwa 300 m2 Folie be­
nötigt. Da die Grundfläche der ausgelegten Belültungsanlage 
nur etwa 70 m2 betrug, mußte ein großer Teil des Zeltes 
ungenutzt bleiben. Die zur Trocknung des Getreides einge­
blasene Luft wurde unter der Folie gestaut und spannte sie 
zu einem Zelt auf, das gegenüber Regen und Wind einen 
sicheren Schutz bot. Im Zelt wurde ein Uberdruck - von 
durchschnittlich 1,5 mm WS gemessen. Durch Verstellen der 
Offnung des LuItaustriufensters ließ sich der Luftdruck im 
Zelt entsprechend den Wind verhältnissen verändern. 

Am 17. und 20. August 1967 wurden insgesamt 71 ,4 t Wei­
zen eingelagert, der eine durchschnittliche Feuchtigkeit von 
18,5 % hatte. Das am 20. Aug. eingelagerte Getreide wurde 
mit dem Gebläse in das Zelt befördert. Die Schütthöhe be­
trug 1,65 m. Das Gebläse der Getl'eidebclüftungsanlage hattc 
eine Leistung von 12960 m3 Luft/h . Um den Trocknungs­
vorgang zu beschleWligen, wurde die Luft mit einem Olheiz­
gerät (10 000 kcal/h) vorgcwärmt (Bild 2). 
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Bild 3. Gärlutter·Durchlahrtsilos sind lür die Getreide-Zwischenlagerung : . 
nich t geeignet 

• llild 2. Mit'einem OIheizgerät vorgewärmte Lult beschleunigt den .· ­
Trocknungsvorgang 

Innerhalb von 7 Tagen wnr dns Getreide auf einen Feuch­
tigkeitsgehalt von 14,2 % herunter getrocknet. Währe~d 
dieser Zeit betrug die relalive Luftfeuchtigkeit im MitteL 
78 %. Bei Sonnenstrahlung wurde die Luft im Zelt stark 
erwärmt, so daß die rel a tive Luftfeuchtigkeit der schon ver­
brauchten Luft auf Werte bis minimal 35 % sank. Diese 
Luft wurde teilweise für die Troclmung wieder verwendet. 

Nach Beendigung der Trocknung lagerte das Getreide noch 
bis Ende Oktober im Zelt. Dabei stellte sich heraus, daß ein 
Gärfutterdurchfahrtsilo für die Zwischenlagerung ungeeignet 
ist. Wie ' Bild 3 zeigt, bilden sich Mulden; das in ihnen an­
gesammelte Regenwasser l~ann die Folie zerstören. Außer­
dem hat der Wind große Angriffsflächen. Sehr starken 
Windböen hält d1e Folie an den Stirnseiten nicht stand. 
Wenn eine Zwischenlagerung des Getreides vorgesehen ist, 
sollte man das Folienzelt besser auf einer ebenen Betonfläche 
bel es ti gen . 

Zusammenfassung 

In der gegenwärtigen Situation ist die Futtergetreidelagerung zu 
arbeitsaufwendig. Es muß eine Konzentration erfolgen, die mit einer 
sinnvollen Mechanisierung verbunden ist. Mechanlsierungselnrtchtungen 
und größere Speidler lassen sidl aber nllr bei größeren lagerhöhen 
rationell nutzen. Dabei muß die Feudltigkeii geringer sein, deshalb 
ist die gleichzeitige Erhöhung der Trodenungskapazltöt unumgänglich. 
Die durdlgeführten Versuche zeigen, daß Folienzelte für die Trode­
nung und logerung von Getreide verwendet werden können . 

Mit einer Getreidebelüftungsanlage können bei entspredlender Zu- . 
satzheizung bis 400 t Getreide getrocknet werden. Bei sinnvoller An­
ordnung der Folienzelte in der Nähe der Speidler kann eine pneu­
matische Umlagerung e rfolgen. 
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Woche der Getreidewirtschaft auf der agra 68 
• 

\Vir möchten unsere Leser noch besonders darauf hinweisen, daß in 
der Zeit vom 8. bis zum 13. Juli 1968 aul der Landwirtschaftsausstellung 
in Markkleeberg eine Woche der Getreidewirtschaft durchgeführt wird. 
Während dieser Zeit sind aul diesen Komplex abgestimmte Sonderver­
anstaltungen vorgesehen, darüber hinaus erfolgen praktische Vorlüh' 
rungen des E 512·Mähdrescher-Komplexes. 
Beachten Sie lerner, daß im Maschinenvorführring der VVB Land' 
maschinenbau während der gesamten Dauer der Ausstellung täglich 
gegen 14 Uhr der Mähdrescher E 512 innerhalb des MaschineIl8yst~m. 
Getreideernte vorgestellt wird. A 7243 
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